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politische Ruridfcbau.
Deutsches Reich.

+ Gelegentlich der Anwesenheit einer Deputation von
deutschen Geistlichen in London fand dort eine gröbere
Versammlung zur Erörterung der deutsch-englischen
Beziehungen statt. Präsident Spiecker aus Berlin
berichtete, er sei kürzlich vom Kaiser empfangen
morde», um ihm eine Kopie des zur Erinnerung an den
Besuch der britischen Geistlichen in Deutschland her¬
gestellten Werkes zu überreichen. Er habe dem Kaiser für
die den britischen Gästen erwiesene Freundlichkeit gedankt,
insbesondere dafür, datz der Kaiser die Gäste nicht mit
.Meine Herren ", sondern mit „Meine Herren und meine
Brüder" angeredet habe. Der Kaiser habe erwidert , es
gewähre ihm die größte Befriedigung zu vernehmen, dah
seine Worte in dem Geiste aufgefaßt worden seien, in dem
er sie gesprochen habe. Der Kaiser habe sich sehr gefreut
zu vernehmen, daß die Friedensbewegung in beiden
Reichen gute Fortschritte mache. Spiecker sagte zum
Schluß, trotz seiner groben Rüstungen zu Wasser und zu
Lande habe das deutsche Volk keinen größeren Wunsch,
ais mit allen seinen Nachbarn in Frieden zu leben, be¬
sonders mit der britischen Nation . Nachdein sich noch
verschiedene andere Redner ähnlich au-gesprochen, wurde
eine Resolution angenommen, die sich für die weitere
Förderung und Unterstützung der Friedensbewegung aus-
spri tt.

+ Einem weitern aus Jap (Westkarolinen) beim Reichs¬
kolonialamt eingegangenen Bericht des stellvertretenden
Gouverneurs von Deutsch-Neuguinea Regierungsrats
Dr . Obwald, betreffend die Unruhen auf Ponape , ist über
de tieferen Gründe des Aufstandes zu entnehmen, daß es
fich in letzter Linie um eine Auflehnung gegen die deutsche
Herrschaft handelte, die den aufständischen Jokoileuten
anftng unbeauem zu werden. Namentlich hatte die Ein¬
führung von Steuern , die durch Megearbeften yuf-
zubringen waren, eine tiefe Gärung erzeugt, die dann
schließlich zu der offenen Rebellion führte.

+ Die Budgetkommission des Reichstages begann die
Beratung des Militäretats in Verbindung mit der
Militärvorlagch Zunächst machte der Kriegsminister
von Heeringen in vertraulicher Weise Mitteilungen über
die Friedensstärke der übrigen Staaten und die militär¬
politische Lage.

Alsdann erstattete der Berichterstatter Abgeordneter
von Byern sein Referat , er trat für Bewilligung der
Forderungen ein. Der Kriegsminister führte aus , daß er
ganz allein die Verantwortung für die Militärvorlage
trage. Er habe das gefordert, was er für unbedingt not¬
wendig halte. Der Korreferent Abgeordneter Erzberger
machte die Kommission auf die finanziellen Folgen der
Vorlage aufmerksam. Sie seien viel bedeutender als die
der vorigen Militäroorlage . Er stellte weitere Anfragen,
die vom Kriegsminister vertraulich beantwortet wurden. —
Hierauf teilte der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
mit, daß die auswärtige politische Lage noch die elbe sei,
wie sie vor einigen Wochen vom Reichskanzler im
Reichstagsplenum geschildert worden ist, worauf die
Sitzung vertagt wurde.

* Während bei Reisegepäck die Eisenbahn auf Grund
der neuen Verkehr ordnung hastet, wenn das Gepäck
binnen 14 Tagen nach der Ankunft des Zuges, zu welchem
es aufgegeben ist, auf der Bestimmungsstation abgefordert
wird, ist für Expreßgut die achttägige Haftfrist bei¬
behalten. Eine Handelskammer hat nun in einer Eingabe
an das<-Reichseiienbahnamt darauf hingewiesen, daß diese
enge Begrenzung der Haftfrist sich als einen Verstoß gegen
zwingende Bestimniungen des Handelsgesetzbuchsdarstelle.
Auf Grund der §§ 456, 454 HGB . haftet die Eisenbahn
grundsätzlich ein volles Jahr für den Schaden, der durch
Verlust oder Beschädigung des Gutes in der Zeit von der
Annahme zur Beförderung biS zur Ablieferung entstehe.
Rach diesen Bestimniungen des Handelsgesetzbuchs gelte
auch für Expreßgut ohne weiterem die Haftfrist von einem
^ahr . Diese Frist könne nach der ausdrücklichen Be¬
stimmung des tz 471 HGB . zugunsten der Eisenbahn nicht
abgeändert werden.

* Der Vorstand des Verbandes Deutscher Beamten¬
vereine hat fich zu dem vor einiger Zeit in Beamten-
krepen aufgetauchten Plan , eine Einkaufsstelle für
«taats - und Kommunalbeamte zu gründen, auf eine
Amrage folgendermaßen geäußert : Rach eingehender Er¬
wägung der von den Antragstellern oorgebrachten Gründe
tur tue Errichtung emer wl , eu Gesellschaft muß ein Be-
ourfnis für die beabsiatigte Gründung verneint, ja die
Gründung sogar für die Beamtenschaft als unerwünscht
bezeichnet werden.

* Nach dem Zuudwarensteuergesetz sind bei der Her-
f u na  und Einrichtung der Steuerlager in Zündwaren-
taoriken als bauliche Anlagen, deren erstmalige Kosten
aus der Reichskaste zu erstatten sind, außer den gebraucds-
lerng und verschließbar hergerichteten Gebäuden selbst alle
Cturtchtungen zu behandeln, die in technischer Hinsicht den
Raumen angepaßt und nach Art und Wesen der Fabriken
"iS notwendig anzusehen sind. Insbesondere bestimmt

vreußische Finanzminister im Einver ehmen mit dem
Retchsschatzamt neuerdinaS in einem Erlaß, daß Lasten«

aufzüge, elektrische Beleuchtungskörper, Heizeinrichlungen,
soueit sie nicht über das Bedürfnis hinausgehen , und
Warengestelle, die mit dem Gebäude in feste Verbindung
gebracht sind, als erstattungsfähige Anlagen zu gelten
haben.

Srollbritannken.
X Bei der auf die Eröffnung des Parlaments folgenden

Sidreftdebatte äußerte der Oppositionsführer Balfour im
Unterhause, daß die in der Thronrede erwähnten ver¬
mehrten Ausgaben für Zwecke der Verteidigung absolut
notwendig seien, und hieß die Andeutung willkommen,
daß der Marine -Etat eine Erhöhung zeigen werde.
Premierminister Asguith sagte über Balfours Äußerung,
die eine starke Vermehrung der Ausgaben für die Ver¬
teidigungskräfte annehme, er könne Balfour nur raten,
eme Haltung geduldigen Abwartens anzunehmen. „Obsckon
ick mich jeder eingehenden Bezugnahme auf die aus¬
wärtigen Angelegenheiten enthalten möchte", fuhr der
Premierminister fort , „so kann ich doch die konventionelle
Wendung der Thronrede erweitern und sagen, daß sich
Misere internationalen Freundschaften, die keine aus¬
schließlichen sind und keine feindseligen Folgerungen oder
Tendenzen in sich schließen, im Laufe der Jahre verlieft
und verstärkt habest." Asquith gedachte dann in sehr
freundschaftlichen Ausdrücken der Ausführungen , die
Minister Pichou jüngst in dertfranzösischen Deputierten¬
kammer über das ftanzösisch-englische Verhältnis gemacht.

Nordamerika.
x Das Repräsentantenhaus erledigte die sogenannte

Spiou -Blli , durch die das Photographieren und Zeichnen
von Kriegsschiffen. Werfien und Befestigungen verboten
wird . Die Strafe beträgt tausend Dollar Geldstrafe»
bis zu mehreren Jahren Gefängnis und. wenn die In¬
formation an eine fremde Macht verkauft wurde» zehn
Jahre Gefängnis.

?n-  und , Ausland , gj , M
»erlitt , 7. Febr. Bei dem Reichskanzlervon Bethmann

Hollweg fand gestern ein parlamentarischer Abend statt, an
dem zahlreiche Abgeordnete und höhere Staatswürdenträger
ieilnahmen.

Berlin , 7. Febr. Die Hollerieth-Sortier - und Tabellier¬
maschine zur maschinellen Aufbereitung statistischen Materials
wurde heute in einem Nebensaal des Reichstagsgebäudes vor¬
geführt. Die Maschine bearbeitet in der Stunde 12 000 bis
14 000 Karten: sie wurde mit grobem Interesse von den
Abgeordneten in Augenschein genommen.

»erlitt , 7. Febr. Die Wahlprüfungskommission de?
Reichstags beschloß nach Prüfung der Wahl des Abg. Kochnn
Inatl., Lück-Olehko) Beweiserhebung über einzelne Behaup¬
tungen des Wahlprotestes.

Duisburg , 7. Febr. Die Strafkammer verurteilte den
sozialdemokratischenGewertichaftsiekretär Otto Hanke au«
Berlin wegen Majestätsbeleidigung zu vier Wochen Ge¬
fängnis. Die Beleidigung war in einem Vortrag begangen
worden, den der Angeklagte hier gehalten.

Wien » 7. Febr . Das Abgeordnetenhaus nahm in allen
Leiungen den Gesetzentwurf über die Nachtarbeit von Frauen
in industriellen Betrieben in der Fassung des Herrenhauses
an. wonach das Gesetz am 1. August d. I . in Kraft tritt.

Petersburg , 7. Febr. Die Duma bat die Gesetzvorlage
über die Einführung des Elementarunterrichts mit einer
obligatorischen Ausgabe von zehn Millionen Rubel jährlich
für Die Dauer von zehn Jahren angenommen.

Konstantinopel» 7. Febr. Im deinen kam es zu neuen
heftigen Kämpfen zwischen Arabern und türtischen Truppen.
Die Araber verloren 600 Mann.

Athen, 7. Febr. Die Polizei hatte in vergangener
Nacht einen Zusammenstoß mit ausständigen Straßenbahn-
beviensteten. wobei gegen 30 Ausständige verhaltet wurden.

Teheran , 7. Febr. Finanzminister Sani ed Dauleh , auf
den vor einigen Tagen ein Attentat verübt wurde, ist seinen
Verletzungen erlegen. Der Polizei gelang die Festnahme bei
beiden Mörder. Da beide russische Untertanen sind, hat die
russische Gesandtschaft ihre Auslieferung verlangt.

Ncwyork, 7. Febr. Aus Kap Hartien (Haiti) wird ge¬
meldet. der von den Revolutionären für . die Präsidentschaft
vorgeschlagene General Leconte habe im Deutschen Konsulat
Zräuchi gesucht. Ferner wird gemeloet, daß die Revolutionäre
mehrere Städte eingeno mmen baden.

ßof - und perlbnalnacbncbten.
* Angeblich soll aus der in der ersten Hälfte des Monat«

März staltfindendenReise des Kaisers nach Italien auch
ein Besuch beim Papst in Aussicht genommen sein.

* Der Kaiser nahm im Berliner Schlöffe einen längeren
Vortrag des Staatssekretärs von Kiderlen-Waechter ent¬
gegen.

* König Friedrich August von Sachsen hat dem
' Staatssekretär des Retchsamts des Innern Dr . Delbrück

das Großkreuz des Aldrechts-Ordens mit dem goldenen
Stern , dem Staatssekretär des Reichsschatzamts Wermuth
das Grobkreuz und dem Unterstaarssekretär Wahnschaffe
sowie dem Direktor im Reichsamt de» Innern Dr . Lewald
das Komiurkreuz erster Klaffe desselben Ordens verliehen.

* Emen eigentümlichen Unfall erlitt der Fürst Friedrich
! von Waldeck und Pyrmont in Ar n. Beim Betreten
! seines Marstalls wurde der Fürst du, den Biß eines
I Pferdes im Gesicht verletzt. Nur durch di. 'stesgegenwart
! des Fürsten, der sich durch einen Faustsch.ag . i dem bissigen

Pferd befreste, wu> westeres Unheil ver.uteoen.
* An Stelle des als B aster nach Tokio gehenden

Grafen von Rex ist der zurz^.. in der poluiiaien Abteilung
de« Auswärtigen Amts »u Berlin beschäftigte bisherige Ge.

sandte in La Paz (Bolivien). von Haxthausen , zum Ge-
sandten in Peking bestimmt. Herr von Haxthausen ist im
Jahre 1858 in Lauenburg geboren. Er trat als Gerichts-
affeffor im Jahre 1888 zur Vorbereitung auf die konsularisch«
Laufbahn in das Auswärtige Amt ein. Im folgenden
Jahre wurde er der Gesandtschaft in Hamburg überwiesen
und ist dort bis 1801 tätig gewesen. Im Jahre 1000 über¬
nahm Herr von Haxthausen die Vertretung des Minister-
residenten in Port au Prince. Am Ende dieses JabreS
wurde er zum Generalkonsul in Warschau. 1906 zum Minister-
residenten in Bolivien ernannt. Im Jahre 1009 erhielt er
Rang und Titel eines Gesandten. '

veutlcber Reichstag.
(121. Sitzung.) CB.  Berlin . 7. Februar

Am Tische deS BundesratS: Staatssekretär Dr . Liseo.
Der Gesetzentwurf betreffend die Revisibilität des bayerischen
Landesrechts in bürgerlichen Rechtsstreitigketten wird in
dritter Lesung verabschiedet.

Die zweite Lesung d«S GerichtsverfaffungSgefetze»
wird fortgesetzt. Abg. Stadtbagen (Soz.) begründet einen
neuen Antrag der Sozialdemokraten auf Einschaltung eines
8 8d. wonach die Amtsenthebung oder Pensionierung eines
Richters wider seinen Willen nur durch zwei Dritte ! Mehr¬
heit des Plenums seines Amts-, Land- oder Oberlandes¬
gerichts zulässig sein soll. Der Antrag wird abgelehnt, ebenso
einige weitere in der gleichen Richtung.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) beantragt eine neue
Faffung des 8 10 über die Besähigung zur Wahrnehmung
richterlicher Geschäft«. Ein Mangel an Rimtern, der länger
als ein Jahr dauert, soll nicht als vorübergehend gelten.
Der Antrag wendet sich gegen die übermäßige Äusdebnung
des Hilfsrichterwesens.

Staatssekretär Dr. Ltsco bittet, den Antrag abzulehnen.
Es handle sich im vorliegenden Falle nur um die Ver¬
wendung von Referendaren zur Vornahme richterlicher Ge¬
schäfte. Abg. Dr. Müller (Vp .): In der Praxis aber wird.
diese Bestimmung auch auf Assefforen angewendet. Abg.
Graes (wirlsch . Vgg.): Wenn der Antrag angenommen
würde, so könnte kein Richter mehr Abgeordneter werden.
Die geschätzte Kraft des Dr . Müller würde uns also ver¬
loren gehen. Die Abgg. Dr. Wagner' (kons .), Basser¬
mann (natl .) und Wellst ein (Z .) sprechen gegen den Antrag.
Dieser wird abgelehnt.

Abg. Zietsch (Soz .) begründet einen Antrag auf
Streichung der für die Kriegsgerichte und das StandreÄt
vorgesehenenSonderbestimmungen. Sonst könnte leicht in
reaktionären Kreisen der Wunsch entstehen, das kriegsgericht¬
liche Verfahren auch aus Fälle wie in den Moabiter
Prozessen anzuwenden. — Der Antrag wird abgelehnt.

Abg. Dr. Müller -Meiningen (Vp.) beantragt einen
neuen 8 22a, wonach das Amt eines in Strafsachen er¬
kennenden Amtsrichters, eines Vorsitzenden des Schöffen¬
gerichts, sowie eines Mitglieds einer Strafkammer nur von
einem ständig angestellten Richter wadrgenommen werden
darf. Staatssekretär Dr. Lisco : Wir sind im Prinzip mit
dem Antrag durchaus einverstanden, er läßt sich aber zurzeit
noch nickt überall praktisch durchführen. Abg. Gröber (Z.):
Das Ansehen der Justiz würde durch Annahme dieses An¬
trages nur gewinnen. Abg. Bassermann (natl): Auch wir
stimmen zu.

Nach einiger Debatte bittet Staatssekretär Dr . Lisco.
den Antrag abzulehnen, da er praktisch große Schwierigkeiten
beieiten würde. Abg. Heine (Soz.): Fort mit dem ganzen
Astessorenunivesen! Es ist ein Mißstand, wenn der Staat
Leute, deren Dienste er braucht, jahrelang zappeln läßt.
Abg. Dr. Wagner (kons .): Wenn mau mit solchem Miß¬
trauen an die Justiz herangeht, dann kann man überhaupt
keine Gesetze machen. Wenn man einen jungen Mann mit
25  Jahren als Anwalt auf das Publikum loslasien kann,
wodurch schon manches Unheil entstanden ist, dann kann
man ihm auch in diesem Alter als Affeffor Recht sprechen
lassen.

Abg. von Dziembowski (Pole ) erklärt sich für den
Antrag. Wirkl. Geh. Ooerregierungsrat Dr . von Tisch en¬
do rf : Die Schwierigkeiten der Durchführung dieses Antrages
liegen weniger auf finanziellem, als vielmehr auf organi¬
satorischem Gebiete.

Nach weiteren Bemerkungenwird der Antrag Dr . Müller
mit der Abänderung angenommen, daß die Beziehung auj
die Mitglieder der Strafkammern fallengelaffenwird.

Abg. Dr. Müller -Meiningen (Vp.) beantragt den 8 23
dahin zu ändern, daß aus Antrag des Staatsanwalts die
Zuständigkeit des Amtsgerichts in den zur Zuständigkeit des
Landgerichts gehörigen Verbrechen und Vergehen durch Be¬
schluß der Straftammer begründet werden kann. — Nach dem
Kommisfionsbeschlußhat die Staatsanwaltschaft über dir
Überweisungzu entschieden.

Ooerlandesgerichtsrat Dr. Schultz : Die Verbündeten
Regierungen lermen den Antrag ao. Es liegt im Jntereffe
einer Beiasteunigung des Veriabrers , daß zu einer Über¬
weisung nicht erst ein Straskammerbeschluß eingeholt zu
weiden braucht. Abg. Heine (Soz .): Wir fürchten, daß di«
Staatsanwaltschaft sich bei politischen Prozesten die blutig, .en
Schöffenrichter aussuchen wird, tvian wem ja. wie ikichi es
dem Vorsitzenden ist, die Schöffen zu überreden. Das ist jo
gerade der Mangel des Schöffengerichts.

Abg. Baisermann (natl .): Der Antrag schafft für die
Angeklagten doch ein zweifelhaftes Remtsgut. Wenn der
Staatsanwalt die Sache ans Schöffengerrwt verweist, io
wirkt das mildernd.

Arg. Ad laß (Vv.): Die Kommtffionsfaffung erweitert
die «jeu nifie des Staotsa ,nm!ts. ohne dem Angeklagten
die genug,Garantie  zu geben. Der Antrag Müller wird
aogx..ehnt. es bleibt bei bei KonnniniouSiaffung.

Mevrere soziacheinokratiiche Am äge werden ebenfalls
abgelehnt. Bei der Absttmniung über einen Antrag bleibt
das Bureau zweiselhait. Der Hammelsprung ergibt die An.
Wesenheit von nur 182 Abgeordneten. Das Haus ist alfe
nicht beschlußfähig und vertagt sich. Weiterberatung Mitt.
wach 1 Uhr. _



preußifcber Landtag. r
Hbgcordnctcnhaue.

(21. Sitzung.) Rs.  Berlin . 7. Febr.
In der heutigen Sitzung findet die Gesetzesvorlagezur

Schaffung von
Zwrckverbändeu

tm allgemeinen freundliche Ausnahme. Minister v. Dallwitz
emvfieblt die Vorlage warm. Wenn das Gesetz auch nicht in
so weitgehendem Matze, wie das in England der Fall sei.
das öffentliche Leben beeinflussen werde, so sei doch zu er¬
hoffen, daß es kulturfördernd wirken 'werde.

Abg. Linz (Z.) begrübt die Vorlage als einem längst(lehegten Bedürfniffe entsprechend. Abg. von Branden¬te in (kons.) bebt eine Reihe von Bestimmungen hervor, die
besonders erfreulich wirken würden. Bedenklich erscheint ihm der
Paragraph , nach dem Anträge von einzelnen Jntereffenten die
Schaffung vonZweckverbänden anregen dürfen. Wenn auch der
Bezirksausschutz, und der Regierungspräsident diese Anträge
prüfen sollten: so sei doch nicht genügend Bürgschaft geboten,
dah diese Behörden mit Anträgen beschränkt würden. Der
Begriff, was kommunale Aufgaben seien, sei nicht genügend
begrenzt, und schliehlich müffe auch, hei hinreichenden
Gründen, die Möglichkeit offen gelassen werden, aus den
Zweckverbönden wieder auszutreten.

Minister von Dallwitz wies darauf hin. daß letzteres
tm § 10 des Entwurfes vorgesehen sei. Auch gegenüber un¬
nötigen Anträgen seien genügend Kautelen geschaffen. Fast
alle folgenden Redner schlietzen sich in der Hauptsache den
Ausführungen des Abg. von Brandenstein an. Abg. Dippe
(natl.) begrübt den Entwurf, von dem sr viel Gutes erhofft.

Abg. Freiherr von Zedlitz (frk.) stimmt dem zu und ist
der Ansicht, dah man das Gesetz auch in den Dienst der
inneren Kolonisation stellen müffe. Die Abgg. Fles ch(fr. Vp.)
und Hirsch (Soz .) fürchten, daß die freie Selbstverwaltung
durch den Entwurf bedroht werden köwZe. Abg. Dr . Cassel
(fr. Vp.) glaubt, dab durch die Eingemeindungen für die
groben Städte mehr getan werden könne, als durch Zweckver¬
bände. Der Zwangsverband Berlin sei z. B. sehr zweifelhaft.
Für Landgemeinden und kleine Städte sei der Entwurf allei«
dings zu begrüben, wenn auch in d«r Kommission noch
mancherlei geändert werden müffe. da durch ihn die Gegen¬
sätze zwischen Stadt und Land verschärft werden würden.

Abg. Fürbringer (natl.) spricht sich entschieden gegen
den Entwurf aus . während Graf Svee (Z.) gegen das
zwangsweise des Zwecksverbandes Bedenken erhebt. Abg.
Winkler (kons .) bedauert, daß es im Entwurf den Kreisen nicht
erlaubt sei, fich in Zweckverbänden zusammenzuschlieben. da es
Vorkommen könne, dab mehreren Kreisen grobe, gemeinsame
Aufgaben entstünden. Die Vorlage wird daraus an eine
Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen und das Haus ver¬
tagt sich aus Mittwoch.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 9. Februar.

Sonnenaufgang 732 fl Monduntergang 4" V.
Sonnenuntergang 4W II Mondaufgang 11“ V.

1789 Begründer der deutschen Stenographie Franz Xaver
in München geb. — 1834 Dichter und Geschichts-Gabelsderger ... u...

forscher Felix Dahn in Hamburg geb. — 1865 Polarforscher Erich
von Drygalski in Königsberg i. Pr . geb. — 1831 Schriftsteller
Fjodor Dostojewsky in St . Petersburg gest. — 1905 Maler Adolf
von Menzel in Berlin gest.

□ Genie, über Edison, dem Schöpfer des Kinematographen
und Grammophons, ist neuerdings eine (leider englisch ge¬
schriebene) Biographie erschienen. Solche Werke müßten in
allen Sprachen veröffentlicht werden, denn keine Lektüre kann
auf die Gemüter der Heranwachsenden Jugend stärkere er¬
hebliche Wirkungen auslösen, als das Buch vom schöpferischen
Genie. Unser Zeitalter träumt nicht sowohl von dem groben
Dichter, der auf die Bühne der Kunst ergreifende Gestalten
stellt. Sondern vom Erfinder, der die Breite der Lebens¬
erleichterung und der Genieberlüste dehnt, und vom Ent¬
decker. welcher der Kultur ein neues Arbeitsgebiet erschließt.
Das Große. Ewige zu schaffen, ist nur den Seltenen gegeben,
welche die Begabung wie eine Gnade in sich tragen. So
nehmen wir's an. Und wir sind gar schnell geneigt, diese
Krastzentrale als ein Geschenk des Himmels, als eine
Schickung einer außer uns wirkenden Gewalt hinzunehmen.
weil dieser Gedanke für die Nichtbegnadeten, für die große
Masse also, eine Entschuldigung, ja sogar ein Trost ist. Und
doch: das Genie hat es zumeist abgelehnt, fich gewisser¬
maßen als den . Abgesandten", als den vordestimmten Träger

28)

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

Nachdruck verboten.
Franziska ließ fich nicht stören durch diese Unter¬

brechung. . Du raubtest mich ihm damals ' , fuhr sie fort,
.und da er den Grund nicht kannte, um desientwillen ich
unserer freilich noch unausgesprochenen Liebe untreu wurde,
so hielt er mich für ein käufliches Geschöpf. Er sagte es
mir an ienem Ballabend und ich ließ ihn bei dem
Glauben . Im vorigen Herbst in Baden -Baden sahen wi,
uns wieder . Du erinnerst dich, daß ich ihn meiden wollte
und daß ich nur deinen Befehlen folgte , als ich ihn hie,
empfing . Ich wurde ruhiger, ich meinte , an seiner Freund¬
schaft Genüge finden zu können. Als ich einsah. daß
ruhige Freundschaft zwischen uns unmöglich sei und daß
die Verleumdung fich früher oder später an uns heran-
wagen würde , sandte ich ihn fort . Er geht in den nächsten
Tagen und es ist ftaglich , ob ich ihn je Wiedersehen werde !'

.Stecht hübsch erdacht' , höhnte der Graf , . es fragl
fich nur. ob die Weft dir das niedliche Märchen glauben
wird !'

.Ich denke nicht daran, es ihr zu erzählen ' , gab fie
ihm hochfahrend zurück. . Laß mich zum Schluß kommen
— Du hast auch keinerlei Beweis gegen mich und aus
bloße Verleumdungen hin würde man dir nicht glauben
Man kennt mich und kennt auch dich; man weiß ungefähr,
wessen du fähig bist, und wird den Wert deiner An¬
schuldigungen danach bemessen. Die Folgen einer solchen
Handlungsweise würden nur auf dich allein zurückfallen,
um so mehr, als ub gegen dich die Beweise fuhren kann,
welche dir gegen mich fehlen. — Ich wünsche dieses
Äußerste zu vermeiden. Ich will keinen Skandalprozeß
und somit auch keine gerichtliche Scheidung , obwohl nur
diese mli den Weg zu meinem Glück eröffnen könnte.
Aber ich will Trennung , und auf dieser bestehe ich. Es
ist mir unmöglich , länger in deiner Nähe zu atmen. Mein
Widerwille gegen dich ist so mächtig herangewachsen, daß
ich den Tod einem Leben an deiner Sefte bei weftem
oorziehen würde !'

Graf Geyern lachte höhnisch. »Entschuldige, wenn ich
die höchst dramatische Szene unterbreche' , sagte er mit
beißender Ironie , »aber du hast mich neugierig gemacht.$u sprachst da von Beweisen aeoen Mi» »' . ^

"saßen als den . Abgesandten", als den vorvestlminien Träger
einer Gnade zu betrachten. Sie können es zwar nicht
leugnen, daß sie in ihrer Seele den göttlichen . Funken"

wie Gerhart Hauptmann in der Tragödie von
Michael Kramer diese unerworbene und unerwerbbaie letzte
Triebkraft nennt. Aber mit Recht fordern alle großen
Schöpfer die Anerkennung, daß ihnen ihr Werk nickt eine
Eingebung ist, an der ihr Gehirn, ihr Wille, ihre Logik, ihre
Hartnäckigkeit, ihr Zielbewußtsein gewissermaßen nur mügig-
gangensche Zuschauer sind - Kiebitze! Genie ist Fleiß!
Das ist em beinahe  richtiges Wort. Und Edison, über den
jetzt eine Lebensbeschreibung erschienen ist. sagte: Genie ist
zu einem Prozent Inspiration , zu neunundneunzig Prozent
Transpiration . Das heißt zu gut deutsch: Die höhere Ein¬
gebung ist nur zu einem vom Hundert Wesen des Genies.
Neunundneunzig Telle find - Schweiß.

Hachenburg, 8. Februar. Ueber die am Samstag abend
stattgefundenePrunksitzung der Großen Hachenburger
Karnevals-Gesellschaft erhielten wir nachstehenden Bericht:

[!] Die Prunksitzung,  welche die Große Hachenburger
Karnevals -Gesellschaft an, Samstag den 4. Februar abends in den
prächtigen Räumen des Hotel Naffauer Hof abhielt, hat dem Namen
„Prunksitzung" alle Ehre gemacht, denn wir erinnern uns nicht, je¬
mals einer wohlgelungeneren oder schöneren Sitzung beigewohnt zu
haben. Der Beginn hatte sich ja etwas verzögert, da die Musiker
der Bonner Königshusaren in Beuel den Zug verspätet haben
Husaren wissen sich aber stets zu helfen - sie nahmen sich einfach
em Automobil und traten noch so zeitig in Hachenburg ein, daß
der Kleine Rat um 9 Uhr seinen prunkvollen Einzug halten konnte
Die Fanfarenbläser marschierten diesmal in alter friedericianischer
Tracht an der Spitze und boten ein prachtvolles Bild. Nachdem
Präsident Colmant in seiner bekannten hunioroollen Weise die fröhliche
Narrenschar den Willkomm entboten, begrüßte er besonders die
erschienenen Ehrengäste mit launigen Worten. Wir bemerkten am
Ehrentische Se. Durchlaucht Graf v. Hachenburg, Bürgermeister

Zchi-

und riß zu wahren Lachsalven hin. Als Schlußredner tr».
einmal Herr Horst aus Köln auf. Er sprach als Landbllrge,
und wir glauben kaum, daß jemals in einer Sitzung so viel,
wurde als über diese Rede. Der Saal dröhnte nur so vo»
sturmen. Das Lied „Kometenjahr" hatte Bezirksfeldwebel4
zum Verfallcr. Es war sehr witzig geschrieben und bildete
schonen Schluß der prunkvollen Veranstaltung . In seiner '
rede dankte Herr Colmant nochmals allen, welche die I
karnevalistischen Bestrebungen so wirksain unterstützt haben bedo
aber lUihast, daß gerade die HachenbnrgerGeschäftsleute,' beso,
die Metzger, Bäcker usw. sich von den Veranstaltungen fern aeb>
haben, trotzdem diese doch bei Veranstaltungen großer Feit»
meisten Nutzen haben. Mit einer einzigen Ausnahme war ni
aus diesen Kreisen erschienen. Die Kapelle der Bonner KLnio
ren erfreute wieder durch herrliche Musik, namentlich die Co,
Piston Soli waren herzerfreuend und der Solist wurde s,
von der „Großen Hachenburger" als auch der „Bonner K
mit wohlverdienten Orden ausgezeichnet. Um den Husaren
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Steinhaus , Rcgiernngsbaumeister Holdenhaur, Bergingenieur Dr.
mg. Vierschilling u. A. Herrn Bürgermeister Steinhaus nwurde
unter großem Beifall die Amtskette nebst dem diesjährigen Orden
verliehen, wofür er mit herzlichen Worten dankte. Nunmehr gedachte
Präsident Colmant mit kernigen Worten dem in voriger Woche
stattgefundenen Wiegenfeste unseres Kaisers und während er einen
von chm verfaßten Prolog sprach, spielte die Musik ganz leise: „Ich
bete an die Macht der Liebe", was einen wunderbaren Effekt erzielte.
Mit einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch und dem Absingen
der ersten Strafe unserer Nationalhymne schloß die eindrucksvolle
Kundgebung. Nun wurden von mehreren Ratsmitgliedern Präsident
nebst einigen Räten der Bonner Großen Karnevals -Gesellschaft in
den Saal geführt und auf das Herzlichste begrüßt. Nach den üblichen
Reden dekorierte Herr Colmant seinen Bonner Kollegen mit dem
diesjährigen Orden an, Bande, während Präsident Karl Wirtz ans
Bonn nach zündender Rede der Gemahlin von Herrn Eolmant einen
herrlichen Blumenstrauß mit Atlasschleife in den Bonner Stadtfarben
überreichte, worauf die närrische Redeschlacht ihren Anfang nahm.
Lied No. 1 „Den Gästen vom Rhein" hatte Herrn Colmant zum
Verfasser und brachte sofort die nötige Stimmung in die Narren¬
schar. Adjutant Klauer wartete mit einem pudelnärrischenProtokoll
über die erste Sitzung auf und hatte bald die Lacher auf seiner
Seite. Eine Glanznummer bot Fräulein Paula Pfaff aus Limburg,
welche mit glockenreinem herrlichem Sopran reizende neckische Liedchen
unter ungeheurem Applaus des dankbaren Publikums sang. Präsi¬
dent Colmant würdigte denn auch die hohen Verdienste dieser tem¬
peramentvollen Sängerin in humorvollen Worten. Er ließ ihr die
große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft„auf den Reso¬
nanzboden ihrer goldenen Stimme " heften. Als die junge Künst¬
lerin später immer wieder auf stürmisches Verlangen neue Liedlein
sang, dekorierte sie der Präsident der „Bonner Grogen" mit der
seidenen Ehrenmütze und dem Orden dieser Gesellschaft und Herr
Colmant ernannte sie zur Kammersängerin der „Großen Hachen¬
burger". Lied No. 2 hatte den Präsidenten der „Bonner Großen"
zum Verfasser und brachte Männlein und Weiblein in die beliebte
Schunkelbewegung. Professor SUßmilch (Herr Werkmeister) brachte
einen zwerchfellerschütterndenVortrag über den Kopf und als nun
Herr Horst aus Köln in der Bütt erschien und über den Alkohol
sprach, da blieb kein Auge trocken. Das Lied Karnevals -Revue,
eine Erstlingsgabe von Ratsmitalied Klingler, errang ebenfalls
ungeahnten Erfolg. Nach der üblichen Pause , in welcher der Kleine
Rat der Großen Hachenburger seinen Gästen einen Imbiß bot,
wurde mit Klauers witzsprudelndem Lied nach der Melodie Hupf
niein Mädel der zweite Teil würdig eingeleitet, worauf Ratsmit¬
glied Fröhlich in ulkigem Kostüm als Dichterling allerhand Gereimtes
sang. Das Lied „Moderne Männer " von Ratsmitglied Münch
schlug natürlich auch durch. Eine ganz neue Kraft, Herr Techniker
Maurer erzählte als Westerw. Bauer zwerchfellerschütternde Sachen

den Schadenm etwa zu lindern helfen, wurde eine Teuer,am
veranstaltet, welche die überraschend hohe Summe von M.
embrachte. Zum Dank ließen die Musiker immer wieder
schönsten Weisen ertönen und als nach einem glänzenden Feit
in den Morgenstunden die fidelen Bonner Gäste die gastfreund,

verließen, schied man mit dem Wunsche"-
Wiedersehn tm nächsten Jahre" ! ^ 8

Alpenrod, 7. Februar. Der von dem Vaterländist
Frauenverein hier veranstaltete Nähkursus geht jetzt
Ende. Die Schlußfeier findet am nächsten Sonntao st¬
und zwar nachmittags3 Uhr im Saale des Herrn Ludm
Klöckner, zu der jedermann herzlich willkommen ist. j

W-ycr bei Runkel, 5. Februar. An den Unrecht«
gekommen waren am letzten Freitagmorgen2 Bagabm
den, die in einsamer Waldschneise zwischen Villmar M
Münster den Handelsmann Lichtenstein von Mülls)
überfielen. Mit den Worten: „Das Geld oder du mir
sterben!" schwang der eine Strolch seinen Knüppel. 1
war schneller und streckte diesen mit gewaltigem Hich
über die linke Schläfe nieder, während sein schwerei
Metzgerhund den anderen mit einem Satze niederspram
und ihn festhielt. Hätte L. das starke wütende Tii
nicht weggerissen, es hätte dem Strolchen einen schwere»
Denkzettel hinterlasseu. Nach Empfang einer gründliche»
Tracht Prügel eilten beide Vagabundest flüchtigen Laufe
durch Wald und Feld Niederselters zu. L. glaubt emei
der beiden zu kennen. Der Ueberfall macht großes Aust
sehenm hiesiger Gegend. 1

Wiesbaden, 7. Februar. Durch die Kafteler Piouim
wurde gestern in dem Realgymnasium zu Wiesbaden
el'-'-e Kiste Dynamit abgeholt, die nachweislich seit dem
Jahre 1895 in einer Ecke des Schulgebäudes gestände»

ist unverständlich, daß man in einem solche»
Gebäude eine Kiste dieses gefährlichen Sprengstoffe-
aufbewahrt Wie leicht hätte durch unachtsame Behänd-
lung der Kiste, die mit der Aufschrift„Dynamit" versehe»
war, ein großes Unglück angerichtek werden können. -
Nack) dem Wiest,. Tgbl." ist der wirkliche Sachverhalt
folgender: Das besonders reich ausgestattete Laboratorium
der Schule hat vor langen Fahren auch eine Probe Dy-
namit zu Unterrichtszwecken erworben. Das Dynamit
etwa 30 Gramm, wurde bisher in einer Flasche im
Vorratskeller für Chemikalien aufbewahrt, der stets ver«
schlossen ist. Vor einigen Tagen richtete der Direktor der
Anstalt, um jeder Gefahr vorzubeugen, an die Pionieie
m Mastel die Bitte, den Sprengstoff durch sachverständige

^ tb" abholen zu lassen. Das ist heute vormittag'geschehen. '
Lbcrlahnstein, 6 Februar. Im Hotel „Kaiserhok", in

dem kurz vorher Reparaturarbeiten an der Gasleitung
vorgenommen worden waren, entstand eine heftige Gas-
.xplosion, als der Besitzer Sauer mit einem offenen Licht
ein Zimmer in dem oberen Stockwerke betrat. Sauer

un

Franziska neigte stolz beiahenb das Haupt. »Gewiß ' ,
sagte fie, »ich kann gegen dich austreten und ich werde es
tun , wenn du mich dazu zwingst !' — Sie wrederhofte ihm
das kurze Gespräch, dessen Zeugen Elonn , Loslingen und
fie selbst in Halensee gewesen waren.

»Du weißt , ich habe Einfluß bet Hofe ' , setzte fie
hinzu , »und ich würde ihn nötigenfalls in seinem ganzen
Umfange benutzen, um auf Grund dieser öffentlichen Be¬
leidigung meine Freiheit zu erlangen . Danke es meinem
Abscheu vor einem «Skandal, daß ich mich mit Trennung
begnüge, wo ich mft Fug und Recht gerichtliche Scheidung
verlangen könnte. Ich will unfern alten Namen nicht
durch den Schmutz eines solchen Prozesses schleifen; um
meiner Geschwister willen wünsche ich es zu vermeiden;
aber wemi du meinem Fortgehen irgend welchen Wider¬
stand entgegensetzest, wenn je Verleumdungen , durch dich
ausgesprengt , mir zu Ohren kommen, so werfe ich alle
Rücksichten beisefte und brauche mein Recht. Danach
richte dich!'

Sie ging , hoch erhobenen Hauptes , und er sah ihr mit
tückisch blitzenden Augen nach.

Morgen wollte fie abreisen ; er mußte fich also beeilen.
Noch hatte er keine einleitenden Schritte getan kernen
Sekundanten « wählt , keme Forderung an Loslingen er¬
gehen lallen. Die Zeit otu. it. t

Er riß heftig an der Kungel . »Meinen Hut
Pelz !' herrschte er dem Diener zu, und dann eilt , -r öu
Treppe hinab ins Freie , so ganz beschäftigt tmi ,eineu
Racheplan, daß er kaum sah. was um ihn hei ooraina
und nicht daran dachte, einen Wagen zu nehmen, obwohl
das Wetter keineswegs angenehm war und der Wind ihm
große weiche Schneeflocken ins Gesicht wehte.

Diese Flocken bildeten einen weißlichen Nebel der
wie eine Umhüllung aus lichter Schleiergaze die glänzende
Sttaßenbeleuchtung abdämpfte und Menschen und Dinoe
auf kurze Entfernung hin wie formlose Schatten er.
scheinen ließ.

Der Graf schritt rasch an der prachtvollen Häuser-
front entlang nach den Linden zu.

Er meinte mit Besttmmtheit darauf rechnen zu können
jetzt um dre siebente Abendstunde Bekannte bei Dreffel *,!
stnden. Aber der Zufall begünstigte ihn nicht: gerade
heute war niemand aus seinem inttmeren Bekanntenkreise
bi«, anwesend. Ärgerlich verließ« das Haus wieder
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gina r̂ubi? wett,^ s-tilen ihn nicht gehört zu haben: er»n ^ ™r- ' ^ ruck, zurück!" so klang es leb, von '
allen Sertem Geyern sah auf.  Galt das ihm?  Er Ä
zwischen̂̂ den^Mâ en ^" ^ °bene Arme, einen Mann , der,
gewalttaer ^ ^ ^ ,t)n »"stürzte , dann - eirtj
stechender Schmer! ^  * ut  P eite  geschleudert einirecyenoer Schmerz un Kops machte ihn deinove nhn»

'tib0’ i® lut  Grämte ihm über das Gestchr herab. \
em zweiter Sto 'k'b-,^ sich aufzurichten. — dazweiter >stotz , ern furchtbarer Druck auf der Brust.
nicht? EckcE °^ En. ein Ringen nach Lust und dann - 1
fahren!" - ^ unglückt!" - »Uber-rayren! "Halt , halt ! Em stoaen kam in die Waaen»
rechen man hob den leblolen Körper aut m °d trug ihn '
W« ütts ?"Eftaate mS * ne“9terw  Menge drängte nach,

scheint - h l ? vornehmer Herr, wie es -
binemgelausen̂ern L.toÜ ""d blind m die Wage,omemgeiauren>em. — er lchwer oerlevi?" - .Tot!
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murde in ein anstoßendes Zimmer geschleudert und rm
Kenckt und an den Händen schrecklich verbrannt . Die
vimmertür war in kleine Teile zerrissen, tue Tinumrah-
muna wie mit einer Axt auseinander gerissen, bte Decke
rourbe an vier Stellen stark beschädigt und in zwei an¬
stoßenden Zimmern wurden nochmals Türen und Fenster
n unglaublicher Weise zerstört.

Cassel 6. Februar . Die Stadtverordnetenversamm-
luna bewilligte zu den Kosten der vom 22. bis 27. Juni
stattfindenden Ausstellung der Deutschen Landwirtschasls-
aesellschaft den Betrag von 41 150 Mk . — Zu d>m
gleichen Zweck sind 20000 Mk. bereits vor einiger Zeit
bewilligt worden.

f§ali und fern.
O Der Kaiser und die Militärinvalidenwitwe . Die

oft äußerst mangelhafte Versorgung der Mititärinoaliden,
namentlich wenn sie einen Fel -,zug mitgemacht haben, und
auch deren Witwen ist jetzt r Kaiser ofsiziell anerkannt
worden. Der Mtlitärinoatweuwitwe Wilhelmine Semrau
in Schneidemühl ging es lehr schlecht. Die Verwandten
waren noch ärmer wie sie. die Armenverwaltung lehnte
ihre Bitten auf Gewährung von Beihilfen ab. In der
höchsten Verzweiflung wandte sich die Frau mit einem
Bittgesuch an den Kaiser, schilderte darin ihre traurige
Lage und bat „um Christi Willen und Barmherzigkeit"
um Hilfe. Die in Betracht kommenden Behörden mußten
die Bedürftigkeit und die Würdigkeit der alten Frau an¬
erkennen. worauf der Kaiser ihr aus seiner Privat¬
schatulle ein Geldgeschenk von 60 Mark überreichen ließ.

O Verschwinden eines Staatsanwalts . Der Vertreter
des Oberstaatsanwalts in Köln, Erster Staatsanwalt
Richard, ist seit einigen Tagen verschwunden. Man
nimmt an. daß er Selbstmord begangen hat, da er bereits
früher eine Zeitlang in einer Heilanstalt war . Für seine
Familie hat Richard einen Zettel hinterlassen, auf den er
schrieb: „Suchet mich nicht, ihr werdet mich nicht finden.
Ich scheide aus !"

O Widerrufenes Geständnis eines Mordverdächtijzen.
Wegen Ermordung des Amtsrichters Siebe in Gleiwitz
war der Kunstschütze Diettrich aus Breslau infolge seiner
Selbstbezichtigung verhaftet worden. Jetzt bat D . sein
Geständnis widerrufen . Er gibt an, daß er seine Selbst¬
bezichtigung in trunkenem Zustande gemacht hat. Da D.
in letzter Zeit ohne Engagement war , ist er vermutlich,
um sich für einige Zeit ein sorgen'oses Unterkommen zu
verschaffen, auf den Gedanken gekommen, sich des Mordes
am Amtsrichter Siebe zu bezichtigen.

O Belohnung eines Lebensretters . Die Rettungs¬
medaille am Bande des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde
dem Sergeanten Kusch vom Hannoverschen Pionier-
Bataillon Nr. 10 verliehen. Kusch erhielt die bloße
Rettungsmedaille für die Errettung eines Kindes vom
Tode des Ertrinkens und hat kürzlich unter eigener
großer Lebensgefahr durch Aufhalten eines durchgehenden
Gewannes etliche in dem Wagen sitzende Kinder vor dem
sicheren Tode bewahrt.

O Ein Riesenweinkonkurs macht in der Moselgegend
viel von sich reden. Der Weingutsbesitzer und Weinhändler
Max Huesgen in Traben -Trarbach ist in Konkurs geraten.
Die Verbindlichkeiten werden auf mehr als eine Million
geschätzt. In Milleidenschaft gezogen ist besonders der
Schwiegervater des Genannten , über dessen Vermögen
ebenfalls der Konkurs verhängt worden ist.

O Ter angeblich Schuldige über das Eisenbahnunglück
in Baumschulenweg . Der Lokomotivführer Heinz, der
nach amtlicher Meinung die Schuld an dem Zusammenstoß
tragen soll, ist schon seit 20 Jahren Bahnbeamter und hat
verschiedene Male Belohnungen und Auszeichnungen er¬
halten dafür, daß er Unfälle durch Geistesgegenwart und
Entschlossenheit auf der Bahn verhütete. Er behauptet
noch immer, daß das Sianal auf freie Fahrt gestanden

hätte . Gleich nach der Katastrophe sei er zu dem Signal
zurückgelaufen, dock habe man dieses inzwischen auf Halt
umgestellt. — Ferner erklärte er : Die in Frage kommende
Weiche lei nicht erleuchtet, und dieser Mißstand wäre bei
dem Bahnpersonal schon seit Jahren bekannt. Alle Hin¬
weise darauf seien aber erfolglos gewesen.

<->Zum Brande der Hohen Pforte . Trotz aller Ab¬
leugnungen hält sich hartnäckig das Gerücht in Konstantinopel
aufrecht, daß das Feuer in der Hohen Pforte angelegt
wrrde , um die Papiere des Ministeriums des Innern zu
vernichten. Trotzdem wird in Pfortekreisen versichert, die
wichtigsten Dokumente seien gerettet . Von den nicht ge¬
retteten seien kurze Kopien vorhanden.

O Ter „M . 3" fährt nach Metz . Das Militärlenk¬
lustschiff „M . 3". das jüngst von Berlin nach Gotha ge-
fahren war , hat Dienstag von dort die Weiterfahrt nach
Metz angetreten. Es nahm seinen Weg über Eisenach.
Hersfeld, Fulda , Gelnhausen, Hanau , Darmstadt , Frank¬
furt a. M . und Kaiserslautern . Während der Fahrt
wurde in Hanau eine Zwischenlandung beschlossen, dies«
unterblieb aber schließlich doch, wohl weit der Ballon die
günstigen Winde ausnutzen wollte.
Lunte Oages -Lsirsnik.

Danzig, 7. Febr. Auf Grund der lebten Vernehmungen
des unter dem Verdacht der Ermordung rer Frau von
Laszcwski in Zoppot verhafteten Gaffke rechnet man mit der
Möglichleit, daß er ein Geständnis ablcgen wird.

Posen, 7. Febr. Der hiesige Sta >, .oerordnete Dr.
Jaworski, der Unterschlagungen beim hiengen Straschverein
beging, ist in Warswau verhaftet worden. Er wurde ins
hiesige Untersuchungsgefängniseingeliefert.

Nürnberg, 7. Febr. Hier vergifteten sich die 47 bezw,
44 Jahre alten Fabrikanteneheleute Deuerlein mit Zyankali.
In Briefen bezeichnet er körperliche Leiden als Beweggrund
der Tat . Seine Frau hat ihn nicht allein aus dem Leben
scheiden lassen wollen.

Wiesbaden , 7. Febr. Der frühere Kassierer der Orts¬
gruppe Wiesbaden des Bu l druckerverbandes Franz Bertina
hat während seiner zehnjährigen Tätigkeit als Kassierer
20 000 Mark unterschlagen.

Innsbruck , 7. Febr. In der Gemeinde Koblach entstand
durch spielende Kinder Feuer, wodurch ein Haus ein¬
geäschert wurde. Durch den Einsturz des Kamins wurde
ein Feuerwehrmann getötet und zwei wurden schwer verletzt.

Lodz, 7. Febr. Ein hiesiger Fabrikantensohn hat durch
Mädchenhändler seine eigene Frau nach Buenos Aires ver¬
kauft. Die Frau war früher Erzieherin im Hause eines
hiesigen Ingenieurs , den sie nun von der Handlungsweise
ihres Mannes verständigte.

Newyork, 7. Febr. Das Kapitol des Staates Miffouri
in der Stadt Jefferson wurde durch Feuersbrunst sehr be¬
schädigt. Der Schaden soll vier Millionen Mark betragen.

Newyork, 7. Febr. Aus den Nordstaaten der Union
wird heftiger Schneesturm gemeldet. Der Bahnbettieb nach
dem Westen ist unterbrochen. Chicago ist säst ohne
telegraphische und telephonische Verbindung.

Ausbreitung der peft in Oftafien.
Die Seuche greift in China immer weiter um sich.

In allen Dörfer » auf dem Wege von Charbin nach
Peking ist die Pest konstatiert . In Peking selbst ist
eine Panik ausgebrochen. Der Verkehr auf den chinesischen
Bub e i ist eingestellt. Die chinesische Regierung ist voll¬
ständig kopflos und erwartet eine antidynastische Be¬
wegung . Auch die Stadt Ticntn » ist bereits von der
Pest erreicht. Eine ganze Anzahl von Personen starb
dort in den letzten Tagen.

Peking haiteG ebenfalls mehrere Todesfälle an Pest.
In Zizihar sind seit Beginn der Epidemie ungefähr
1000 Personen gestorben. Die Chinesenstadt in Charbin
bietet eines der fürchterlichsten Schauspiele, die grauen¬
hafte Phantasie sich ausmalen kann. Die Familie
eine» an der Pest Erkrankten treibt diesen sofort aus dem
Hause und überläßt ibn einem sti eren Tode in den
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Aas die frübjabrsmode bringt
Von G. Kristen -Lißner.

Die neuesten Schöpfungen der Frühjahrsmode sind
soeben erschienen! Das bedeutet immer eine Sensation,
der man mit größter Spannung entgegensieht. Die Ideen
des Pariser Modekönigs Poiret sind zur Grundlinie aller
neuen Formen geworden. Er bringt den Wegfall des
Mieders, die freie Halslinie , den ein wenig erhöhten
T llenschluß. Dazu kommt die graziöse Fichumode in
ihren vielen reizenden Formen wieder zu Ebren, und als
neue Komplettierung des Sttaßenanzuges ein loses, doch
den Körperformen folgendes Cape, das an den griechischen
Pepion erinnert , oder kurze hole: markige Jäckchen. Alles
Attribute der schlanken Linie, und hierin liegt die Gefahr
mr die deutsche Anpasiung, denn solch ein lchmiegsames
Purret-Gewand hat trotz se ner Miederlosigkeit und trotz
des fußfreien Rockes nicht die mindeste Ähnlichkeit mit
einem Reformkleid, und es werden dazu nicht breite,
a-'atzlose, plumpe Sandalen , sondern sehr zierliche, schlanke
Httblchuhe mit hohen Absätzen getragen, die einen leicht
wiegenden, schwebenden Gang bedingen.

Die Röcke sind nicht mehr allzu eng, ja man sah
iogar einige, die fast drei Meter weit erschienen und in
etne  kleine Schleppe ausliefen . Diese ist der Ausklang
emer graden, nach unten wenig verbreiterten Stolababn.
o>e nch auch vorn wiederholt und meist aus abstechendem
E-wterial. wie Guipure , Filetspitze oder Seidenstickerei,
i ®“*« um "ickit aufzufallen, mit Chiffon verschleiert ist.
" -erhaupt liebt man die duftigen Kaschierungen der ad¬
le wenden ttnrerfarbe, um feine Farbeneckekte zu erzielen,
und vor allen Dingen , was für den we chen Fall all dieser
mnerlos und ohne jede steife Einlage gearbeiteten Ge¬
wänder die Hauptsache ist, ganz schmngiume Gewebe, wie
en neuen Modestoff „Giorin ", eine Art Popeline tmt

wattein Seidengla z; aber auch Wollvopeline, Kaschemir,
und all ; Halbieidenbinduugen werden viel oer»

*„ei*et-. Als Gocnitur dienen Liber .yatlas , Chiffon und,
hottet besonders bevorzugt» Spitzen und Stickereien

., ^ ^ arbeit. Alio ein sehr vornehmer Ausputz, der es der
^ Santen Frau immer ermöglicht, ihrer Toilette eine person-
hn f ru oerlechen. Denn die typischen Linien wieder-

'lch ziemlich, da die verkürzte, ringsum gleich lange
«-ällle mit angeschnittenen oder seltener faltenlos ein» j

gesetzten, enteil Halbärmeln und der eng umschtietzenoe.
saltentose Ron Grundfornien sind. Auch die Querteilung
sieht man oft, und wenn zum Kleid ’ ue Jacke kombiniert
in, so reicht diese bis etwas mue .liu'o der Hüftlinie,
b. h. etwa 25 Zentimeter unter dem normalen Taillen-
fdilus, ulid das Kleid selbst hat auch hier eine durch
Garnitur markierte Teilung. Viele Variationen gestatten
die beliebten gestreiften Stoffe durch die verschieden¬
artigsten Zusammenstellungen der Streifenlage , was große
Akluratessc erfordert. Äußerst kleidsam sind die oft wieder»
kchrenden Matrosenkragenformen, die mitunter vorn in
schrägem Schluß auslaufen, der sich auch auf dem Rock
fortietzt. Besonder- bei den Mänteln kann man mit ziem¬
licher Gewißheit von einer „schiefen Mode " sprechen, da
der reckte Teil des großen Kragens breit nach links Über¬
tritt , auch die Beduinenumhänge und der seitliche oder
Achselschluß der Capes betonen die „schiefe Mode".

Aber von der gefürchteten und hier und da schon in
allen Eventualitäten ausgematten Mode der „Rockhose"
oder des „Hosenroäes" war nichts zu sehen! Es waren
ziemlich alles Modelle, die man tragen konnte, ohne auf¬
zufallen. Man sah eine Frühjahrstoilette aus dunkel¬
grünem Giorin mit schwarzen Duchesseblenden am Rock¬
rand, an den Ärmeln und am Cape, das auf der linken

. Schulter befestigt, üoer diese gelegt wird und in ein Ende
mit Fransenabschluß ausläuft . Farbige Wollstinerei am

i Halsausschnitt des Kleides. Ein schwarzes, mit dichten
grauen Punkten gemustertes Libertnse denkleid, besten Rock
hinten lintsse tlich als Palte etwas übergreift , die eine
schwarze Attasickärpe hält, komplettierte eine schwarze
Attasjacke mit kurzem Schoß und rotem Atlasfutter , das
am Revers als Vorstoß sichtbar wurde ; gleicher Ausputz
an der Taille. Aus rotem Voile bestand ein Jung«
mädcheutlech mit Fichubolero, der tm Rücken mit der
schwarzen Sanitschärpe des Kleides abschließt; venezianische
Spi 'benbordüre eng, den Rock̂ oorn und hinten unterhalb
Ki iehöhe etwas du . Gleiche Spitze legt sich an der Taille
bre.1 über die , chuttern. Sehr geschickt war ein
schiene.graue S renk eid rmt einer bunt gemusterten
Sechenttinita drupl tt , die vorn und im Rücken spitz auf
die Taille aus eingefärbtem Spctzensloff griff, sich eng um
die Hüften schmiegte und tm Rücken zur Schleppenbahn
au lief; hier Fransenabschtuß. An einem schicken Bolero«
kvstüm aus schwarzem Tuck mit königsblauem TucbauSoutz

Jfotterpavillons oder auf der Straße ln Irgendeinem
Winkel. Viele dieser Unglü lichsn erfrieren , da eine
Temperatur von 23 bis 34 Grad Celsius unter Null
herrscht. 3300 Leichen sind auf 13 Scheiterhaufen und in
sieben Gräbern verbrannt worden. Die Behörden glauben,
daß der Pest nur Einhalt getan werden kann, wenn die
ganze Stadt niedergebrannt wird, aber es erscheint un¬
möglich, einen Zufluchtsort für die 10 000 Bewohner zu
schaffen. Die Zahl der Toten in der Chinesenstadt beträgt
5134, in der Russenstadt 1126. Sechzehn Arzte sind ge¬
storben. Die Nachrichten von den Bahnstationen zeigen,
daß die Pest sich in den an den Schienenstraßen gelegenen
Orten rapide ausbreitet . Die chinesischen Behörden stehen
der Katastrophe ratlos gegenüber. Pflege . Aufsicht,
Sanitätspersonal fehlen. In Peking existtert keine
Quarantäne , daher die beiden Gestorbenen, die direkt au-
Tientsin kamen. Die Lage wird immer bedrohlicher, und
internationale Abwehrmaßregeln sind dringend geboten.

Vermischtes.
Die mißverstandene Grabsteininfchrift . In dem

Dörfchen Meisenheim bei Lahr i. B. ruhen die Überreste
von Friederike Brion , der Jugendliebe Goethes . Der
Grabstein trägt bekanntlich folgende Inschrift:

Ein Strahl der Dichtersonne traf auch sie
So reich, daß er Unsterblichkeit ihr lieh.

Der jüngst neu ins Dörfchen versetzte Lehrer besah
sich auch den Friedhof. Der Kirchendiener, der ihn auf
einem Gange bemerke, kam auf ihn zu und sagte: „Luege
Se (schauen Sie ), da ruei die Fridrike Brion , dast sich em
Goethe si Bekanntschaftgsin. Wie Sie uff em Stein lese
könne, het se en Sunnesttch tröffe, unn an dem bet se
sterrve müsse." (Ob's wahr ist?)

Aue dem GericbtöFaaU
§ Die Orthographie als Verräterin . In dem schon seit

längerer Zeit in St . Peiersburg zur Verhandlung stehenden
Giftmordprczeß gegen den Arzt Dr . Pantschenko gab eS
nach gröberer Pause mal wieder eine hübsche Aufregung.
Sie schaffte ein Brief de Lacys, des vermutlichen Anstifters
zum Giftmord. Dieser Brief de Lacys an Pantschenko. in
französischer Sprache auf der Schreibmaschine geschrieben,
zeigt einige ortbograpbischeFehler. Sein Inhalt betrifft
speziell die Ermordung des Generals Buturlin . Der Präsi¬
dent diktierte nun de Lacy in die Schreibmaschine den In¬
halt des Briefes, de Lacy schrieb sehr aufgeregt, bettachtete
längere Zeit das Geschriebene und übergab es dann dem
Präsidenten, der darin dieselben Fehler entdeckte, die der
Originalbrief entbalt. Der Vorgang machte, wie schon ge¬
sagt, enormes Aufseben.

§ Fahrlässige Tötung durch SchuapSverkanf. Die Straf¬
kammer in Franijurt a. O. verurteile einen Gastwitt , der
einem Arbeiter so viel Schnaps einschenkte, daß er am
nächsten Tage an Alkoholvergiftung starb, wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Monat und seinen Kellner zu einer Woche
Gefängnis.

Wandels-Leitung.
Berlin , 7. Febr. <Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide.) Es bedeutet XV Weizen, 8 Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Wäre. Heute
wurden notiett: in Königsberg 8 144. Danzig W 203—204*
8 147- 148, G 147- 165. H 142- 155, Stettin W 180—194,
8 140- 146, H 145- 150, Posen W 191- 194, R 143. G168,
H 152, Breslau W 192—193, R 144, Bg 175, Fg 140, H 151.
Berlin W 196- 198, 8 150- 151. H 156- 173, Magdeburg
W 194- 199, ß 144- 148, G 175- 197, H 165- 171, Leipzig
W 190—196, 8 146- 151, Bg 170- 190. Fg 133—160,
H 160—168. Hamburg W 201, 8 144—155, H 161—175,'
Hannover W 198, 8 153, H 172. Dortmund 8 145, Neuß
W 193, 8 146, H 148. Trier H 152- 156, Mannheim
W 211,50, 8 160- 162,60, H 157,50- 165.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Dounerstag den9. Februar 1911.

Zeitweise aufheiternd , wieder etwas kälter , später
Bewölkung , strichweise auch leichte Niederschläge.

bestand die Taille aus romgsviauem pttsiietten Chiffon.
Tuchspangen und -Gürtelteile in derselben Farbe ver¬
banden Rock und Taille. Der Bolero war lose mit
langem, abgerundetem Revers und reichte bis Taillen¬
schluß, während der Rock etwas höher geschnitten war . ,- -*

Vermischtes.
Goldene Einladungen . Der Moskauer Millionär

S . Spiridinow lud jüngst zu seiner goldenen Hochzeit ein.
Die Empfänger der Einladungskarten waren aufs an¬
genehmste überrascht, als eine nähere Prüfung ergab, daß
diese Karten aus Gold bestanden. Jede Karte wog
20 Gramm . Das verwendete Gold steht zu dem Jubilar
noch in einer besonderen Beziehung, da es nämlich in
seinen eigenen Goldbergwerken geschürft worden ist.
Sprridmow ist einer der größten russischen Goldgruben-
besitzer und hat in ihnen auch sein Millionenvermögen
erworben. Jede Einladungskarte stellt einen Wert von
rund 100 Mark dar. (Wenn es dem Krösus vergönnt
sein sollie, noch die diamantene Hochzeit zu fe ern. wird
er doch wohl anstandshalber diamantenbesetzte Karten ver-
schreien.) .

„Komm' den Frauen zart entgegen, du gewinnst
sie . . ." Die Befolgung dieses Dichtecwvrts hat dem
amerikanischen Elsenbahnschaffner Frank Bunell ein Ver¬
mögen eingebracht. Vor Jahren war er auf einer Station
der Eisenbahn Chicago—St . Louis einer Dame gegenüber
besonders höflich und fteundlich. Diese Da : e mar die
reine Mrs . Jennie L. Sckioneld aus Hammond, die an
dem höflichen Beamten so viel Gefallen fand, daß sie ihn
in ihren Verkehr zog und zu ihrem Haupterben ein etzte.
Sie hinterließ ihm im Jahre 1908 durch Testament ihr
gesamtes Vermögen in Höhe von über 400000 Mark.
D <e Verwandten von Mrs . Schofield fochten das Testament
der Frau an. aber in beiden Instanzen sind sie jetzt mit
ihren Ansprüchen, in denen sie die Verstorbene der
Geisteskrankheit bezieht gien, abgewiesen worden , und
Buuell kann nun in den ungehinder.en Genuß des Ver¬
mögens treten.



Danksagung.
Für herzliche Teilnahme und die zahl¬

reichen Kranzspenden beim Ableben des
Geschwisterpaares , unseres lieben Bruders,
Schwagers und Onkels

ßerrn ßeinricfi Bierbrauer
und unserer lieben Gattin , Mutter und
Schwester

Frau Emilie Bungerofh
geb . Bierbrauer

sprechen wir Allen unsern tiefgefühlten
Dank aus.

Hachenburg, den 6. Februar 1911.

Familie Carl Banproth nod Carl Bierbrauer.

Uaterländlfdw frau«nt>emn.
Nächsten Sonntag den 12. Februar nachmittags 3 Uhr

findet die Schlutzfeier des in Alpenrod abgehaltenen
Nähkursus  des Vaterländischen Frauenvereins in dem
Saale des Gastwirts Ludwig Klöckner  statt , wozu
alle Mitglieder und Freunde hierdurch herzlich eingeladen
werden . Der Vorstand.

Statt besonderer Anzeige!

Else Eickel
Amtsrichter Dr. jur.

Wilhelm Büsgen
Verlobte

Hachenburg
im Februar 1911.

Altenkirchen

WOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOU

Wohnunq
Friedrichstr . 33 obere
vollständig neu Hetzer
sofort zu vermieten,
auch die einzelnen Zjg,
auch neu möbliert.

Berthold See
Hachenburg.

Ein gut erhaltener

pgrosser Of
„Germane ", geeig
Heizung eines Saales,
größerer Schulräume,
wegen Anlage einer D
Heizung preiswürdig

zn verkaufen.
Näheres in der Gei

stelle d. Bl.

loiDie Kopfbedeckungen
aus Stoff und Papier

= für Herren und Damen =
in großer Auswahl.

Blumen, Gold- und Silber-Litzen, Flitter, Münzen
Ketten, Schellchen , Ohrringe etc.

MT Gesichtsmasken
für Kinder und Erwachsene von 10 Pfg . an,

ßErte, Perrfieken, Pritschen und Hörner, Jnx- und Scherzartikel
empfiehlt billigst

Wilhelm Latsch, Hachenburg.
Kostüme werden nur gegen vorherige Zahlung
der Leihgebühr abgegeben , und sind solche
am Tage nach dem Gebrauch sofort zurück¬
zubringen.

Die neuesten Muster inHemden-Bilieru.Flanelle
non 32 Pfg. an Bis zu den feinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert waschecht.

FernerCanes,Bozener-ÄWs-UM.
Wilhelm Pickel, fiacbenburg.

Wiederum Preis-Rbsdilag!
garantiert reines Schmalz « 8 Pfg.
vorzügliches Schmalz Ersatz «58 „
bester Hiesiger Speck fett und mager OO „
prima westfäl. L51» lHv« csl SS  „
prima westfäl. !Lebcrwiirst SS  „
A Sparkaffee nur1—

wlrchung per Pfund
^ mit wertvollsn Zugaben.

Rbeinircbes Kaufbaus für Lebensmittel
Hachenburg ;.

CrdsseWästhc
waschen Sie spielend
rasch und ohne An- .
strengung , ohne Zusatz
von Seife und Wasch¬

pulver , nur mit

wenn Sie Zeit, Arbeit
und Geld sparen wollen.
Kein Reiben u, Bürsten,
nur '/4— '/b  stündiges
Kochen, sorgfältiges ,
Nachspülen und die

Wäsche ist blütenweiß.
Garantiert unschädlich.

HENKEL « Co.. DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch jder weltberühmten >

Knorr-

Gemüfe-Konlerüen
in »/i Dosen

Wadis-Bohnen
5dmitt-Bofmen
Bredi-Bofmen
Gemüfe-Erblen
Gemüle-Erbten feine
Junge Karotten
Gemilchte Gemüle
5iangen-5pargel
Schnitt-Spargel
Tomaien-Purpee
Capern
Ciironen

Summer
Sardin-n

Früchte-Konferüen
in 1/1 und 1/8 Dosen

Pflaumen
Erdbeeren
Mirabellen
Preiselbeeren
Ananas
Kaiserkirschen
Gemischte Früchte
Apfelmus
Pfirsichen
Birnen
Stachelbeeren
Aprikosen

Fikfi-Konferüen ufw.
Sachs Appetii-Sild Sardinen in Oel

ä la Tomate Sardellenbutter Mixed-Pieles
empfiehlt

J>asbach , Hachenburg.
Rollmöpse, Bismarckberinge,

Hafermehl
Haferflocken
Reismehl

seit über 40 Jahren als

zuerlässige Kindernafirung
bekannt und bewährt Einzig rich¬
tiger Zusatz zur Kuhmilch. Leicht
verdauliche Speise für Schüler
und Kranke.

Nur in Originalpaketen von */*und st, kg. Jedes Paket enthält einen Gutschein.
[erlangen Sie die Prämienliste von der Finna(1. H.KnorrA.4, Heilbronna. I

Ziehung am 16.-13. Februar 1911
T Wohlfahrts -Geld-
Lotterie

10167 Gewinne im Gesamt¬
beträge von

400 000 Mk.
75 000  ,
40 000  .
30 000 „ usw.

Original-Lose ä 3,50 Mk.

« *cs«
it

Ziehung am 22. März 1911

LoKönigsberger
‘TTERIE

3397 Gewinne im Gesamtwerte
von

L 50 000 Mk.
15 000  „
4 000  .
2 000

Flechten
■iat . u. trockene Schuppenflechtc,
ikroph. Ekzeme, Hautausschiäge,offene Füße
Mnachidta , Beingeschwüre, t
Mm,  bÖM Finger, alte Wu

'f
Vw
s
S usw.

Oriaiaal-Coseäl M.. » Co tt  io m.
Porto und Liste 30 Pf. extra empfiehlt und versendet

Karl Gehrle, Lotterie -Geschäft
Berlin SO. 26, Dresdenerstr . 5.

Postanweisungen bis5 M. kost. lOPf P ,rto. Nachnahme ist  teurer.

feinste Rostest.Bücklinge
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßadieoburg.

€$ ist ein erhabener Gedanke,
den leidenden Mitmenschen mit Erfolg helfen zu können. Dies tut
nun schon so Jahre der von J. 8. maaß in Bonn erfundene

Bonner Kraffzucfeer
auf das sicherste und billigste. Aken Leuten, die mit Butten, steiler.
beit, Verschleimung geplagt sind, wird der Genuß des Bonner straft-
ZUCfctfS omMtrthlöM hört »nrtn im OUrtM«. —- IÜTj. «J J*
trinkt.

, Adcr-
,, , . . . , — vundai
atad oft lehr b«rtn»ckig;

wer bisher vergeblich hoffte
gehellt an wird « , mache noch einen
Vernich mit der besten* bewährten
* Rino -Salbc*

frei von schldiichen Bestandteilen
Doae Mark 1.1» u. 2,25.

Dankarhreiben »eben täglich ein.
Zusammensetzung : Wachs, 01,
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salicjrl, Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weiss - grün - rot und mit Firma
SchubertfkCo ., Weinböhla -Dresden.

Fälsche ngen weise man zurück.
Zu h iiien in den Apotheken.

Elektrische
Taschen*
Lampen

sowie Batterien
halte stets auf Lager. ]

ßugo Backhaus
fiäcbenburg.

Ia.8» M«
sowie sämtliche

Tlitter- und Diingenit
offeriert billigst

Hermann feix,]
Limburga. fl. Eabit.

Telefon Nr. 297.

Kaufet

Beiserkeit, statarri, u. vertchleimu«
strampf- und steuchhutten als "
femschmeckenden

m1 Kaikrt
Brüll-Karamellen

mit den drei rannen.
Rann o° tat-b°s

( ■f - Zeugn. o°——' ■  ̂Äerzten tf'l
Privaten verbürgen den sichere"|
Erfolg. ■

Paket 25 Pfg., Bote so Pf«.
stu haben in den Kolonialware
Handlungen von stob. Nelltba
«. -lle«. Serbanr in stöbr. Lull
Niermann in stachendurg. Lud«

ssungblutb in Srenrbaulen.

Marienbergr Carl Winschenbach.  stlpenrodr Änt. Schneide!'
EngroL-Pertrieb für d. Westerwald: PbU. Sclweider, üscheuhurx.

Unterzeichnete lasten Samstaa den 11 ^
flbcnhe t> Uhr M Heim L « X - m *

zweistöckiges Wohnhaus nebst Stc
sowie mehrere Grundstücke

öffentlich meistbietend versteigern.
Hachenburg , den 8. Februar 1911.

Carl  Btntflerotb, Carl Bierbr
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